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Aus Anlass des 125-jährigen Bestehens der cemsuisse – die Vorgängerorga-
nisation Verein der Schweizerischen Zement-, Kalk- und Gipsfabrikanten 
wurde 1881 gegründet – entschied der Vorstand 2006, ein Buch über die 
Geschichte der schweizerischen Zementindustrie herauszugeben. Nachdem 
in den vorangehenden Dekaden ein starker Konzentrationsprozess statt-
gefunden hatte und die vormals sich mehrheitlich in Familienbesitz befind-
lichen Unternehmen Teil von international tätigen Unternehmensgruppen 
wurden, schien der Zeitpunkt geeignet, die Entstehung und die Entwicklung 
dieser Industrie einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Der 
Vorstand legte von Anbeginn Wert darauf, auf eine chronologische Aneinan-
derreihung von Ereignissen und Zahlen zu verzichten. Sein Ziel war es viel-
mehr, die geschichtlichen Fakten in ihrem zeitlichen Kontext zu präsentieren 
und in eine leicht lesbare Form zu giessen.
 Die reich bebilderte Publikation legt erstmals Zeugnis ab von der Par-
allelität und Wechselwirkung der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Entwicklung der Schweiz mit derjenigen der Zementindustrie. «Ohne Zement 
geht nichts»: Dieser kurze Nenner umschreibt treffend die sich gegenseitig 
bedingende und voneinander abhängige Entwicklung. Zement ermöglichte 
den Bau von Kraftwerken und Verkehrsinfrastruktur. Die Nutzung der elek-
trischen Energie bildete die Grundlage für das starke industrielle Wachstum 
in der Schweiz, der Bau von Tunnel und Brücken erlaubte den Transport von 
Menschen und Gütern in einem nie gesehenen Ausmass – und damit auch 
die Schaffung eines Marktgebietes weit über die ursprünglichen Standorte 
von Zementwerken hinweg. Der Zement steht mithin am Anfang der einzig-
artigen Erfolgsgeschichte der Schweizer Industrie und Wirtschaft. Auch 
 heute ist Zement aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken. Energie, Mo-
bilität, Infrastruktur, Wohnen und Arbeiten: Ohne Zement geht auch heute 
nichts.
 Dabei haben sich die Herausforderungen im Laufe der Zeit stark verän-
dert. Heute steht die Nachhaltigkeit der Produktion und der Anwendung von 
Zement im Fokus. Bezüglich einer ökologischen und nachhaltigen Produktion 
ist die schweizerische Zementindustrie international führend. Durch die 
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fortlaufende Prozessinnovation ist es ihr gelungen, die aus der Zementpro-
duktion herrührenden CO2-Emissionen gegenüber 1990 um mehr als die 
Hälfte zu reduzieren. Ihre Unternehmen belegen denn auch seit Jahren die 
Spitzenplätze des Dow Jones Sustainability Index. Durch die Erforschung und 
Entwicklung von neuen Zementen gelang es auch, hoch leistungsfähige Beto-
ne herzustellen. Diese bilden die Grundlage für eine städtebauliche Entwick-
lung, die das beschränkte und wertvolle Gut «Boden» am besten nutzen und 
valorisieren kann. Anders formuliert: Auch Raumplanung und die sparsame 
und haushälterische Nutzung des Bodens durch eine verdichtete Bauweise 
werden durch Zement überhaupt erst möglich.
 Zement hat Vergangenheit und Zukunft. Der Zementverbrauch steht 
weltweit für den Stand der Entwicklung eines Landes. Die Entwicklung ist nie 
abgeschlossen. Der Zement hat die Bedürfnisse der vergangenen Genera-
tionen abgedeckt; er wird auch den zukünftigen Generationen als ein uni-
verseller Baustoff zur Verfügung stehen, um weiterhin den Bedarf an gesell-
schaftlicher und wirtschaftlicher Entwicklung zu befriedigen.
 Diese Publikation wäre nicht möglich gewesen ohne das grosse per sön-
liche Engagement von Georges Spicher, Direktor der cemsuisse. Als  Co-Autor 
und Leiter des Autoren- und Redaktionsteams hatte er die Gesamt leitung 
des Projektes seit dem Entscheid im Jahre 2006, die Geschichte der schwei-
zerischen Zementindustrie zu veröffentlichen. Der Vorstand dankt Georges 
Spicher herzlich für seine umfangreiche Arbeit.

Allen Leserinnen und Lesern wünschen wir eine bereichernde Lektüre !

Namens des Vorstandes der cemsuisse

Urs Schwaller, Präsident                             Kaspar E. A. Wenger, Vizepräsident
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Die Bindemittel Gips, Kalk und Zement spielen in der Geschichte der mensch-
lichen Zivilisation eine zentrale Rolle. Bereits vor Jahrtausenden wurde die 
«verbindende» Wirkung von Gips und Kalk entdeckt. So wurde beispiels-
weise Gips schon im alten Ägypten gebrannt und angewendet. In der Antike 
diente er als Verputz und zur Herstellung von Mörtel und Reliefs. Früheste 
Spuren gebrannten Kalks finden sich im Mittelmeer- und Donauraum; sie 
sollen aus der Zeit um 7000 v. Chr. stammen.
 Die heutige Bezeichnung «Zement» geht auf die Römer zurück. Der aus 
dem Lateinischen stammende Begriff «Opus Caementitium» leitet sich von 
«Caementum» ab, was behauener Stein oder Bruchstein bedeutet. Berühm-
tester und eindrücklichster Zeuge dieses betonartigen Mauerwerks ist das 
Pantheon in Rom. 118 bis 125 n. Chr. gebaut, trägt dieser Tempel eine Kuppel, 
welche frei über 43 Meter hinwegschwingt. Während über 1800 Jahren blieb 
diese Spannweite unerreicht. Erst im 20. Jahrhundert gelingt es, dank der 
Stahlbetonweise in noch grössere Dimensionen vorzudringen.
 Louis-Joseph Vicat legte 1817 mit der Erfindung des künstlichen hydrau-
lischen Kalks und der Wiederentdeckung des «römischen Zements» die 
Grundlagen von Zement und Kalkmörtel. Als eigentlicher Erfinder des Port-
landzements gilt der Engländer Joseph Aspdin. Er meldete 1824 einen Mörtel 
zum Patent an, den er «Portland Cement» nannte. Die Bezeichnung lehnt 
sich an den Portlandstein an, einen auf der Halbinsel Portland im Süden 
Englands abgebauten Kalkstein. Die aus Portlandzement gefertigten Produk-
te waren dem Kalkstein farblich ähnlich.
 Auch wenn dieser Portlandzement weit entfernt war von dem, was wir 
heute unter Portlandzement verstehen, so waren doch seine Qualitäten in 
Bezug auf Festigkeit und Verarbeitbarkeit gegenüber andern Baumaterialien 
derart überzeugend, dass seiner starken Verbreitung und seinem Aufstieg 
zum weltweit führenden Baustoff keine Grenzen gesetzt waren. In der 
Schweiz dauerte es jedoch mehr als 50 Jahre, bis 1871 die erste Portland-
zementfabrik in Luterbach bei Solothurn ihren Betrieb aufnahm. Waren bis 
dahin Kalk und Romanzement die massgebenden Bindemittel, so trat der 
Portlandzement aufgrund der Gründungen von neuen Werken seinen Auf-
stieg zum führenden Bindemittel an.
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 Die Entwicklung der schweizerischen Zementindustrie von ihren 
 Anfängen bis heute: Aus dieser Optik wird die Wechselwirkung zwischen 
gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Entwicklung und dem zunehmenden 
Verbrauch von Zement aufgezeigt. Eine Schlüsselrolle kam dabei der Eisen-
bahn zu. Der Bahnbau hatte einerseits einen grossen Bedarf an Zement und 
Kalk zur Folge, andererseits bot die Bahn eine Lösung des Transportprob-
lems. War der Markt bis anhin nur lokal, wurde er durch die Möglichkeit von 
Bahntransporten enorm erweitert. Und damit wurde auch die Grundlage 
für die Kraftwerksbauten gelegt. Bereits 1872 wurde die erste Betonstau-
mauer in Europa an der Saane südlich von Freiburg fertiggestellt. Diese 
Staumauer, die vor rund 100 Jahren leicht erhöht wurde, versieht nach wie 
vor ihren Dienst. Im Mittelland und in den Voralpen wurden in den 1890er-
Jahren eine Vielzahl von Kraftwerken gebaut – und damit die Elektrifizierung 
der Industrie und der Städte und Dörfer vorangetrieben. Der Bau von 
 Staumauern in den Alpen erlebte in den Jahrzehnten nach dem Zweiten 
Weltkrieg seinen Höhepunkt. Aber auch heute befinden sich – im Rahmen 
der gezielten Förderung der erneuerbaren Energien – eine Reihe von Aus-
bauprojekten bestehender Wasserkraftwerke in der Ausführungs- oder 
 Planungsphase.
 Die Umsetzung des 2006 vom Vorstand der cemsuisse gefassten Be-
schlusses zur Herausgabe eines Buches über die Geschichte der schweize-
rischen Zementindustrie erwies sich schon bald einmal schwieriger als 
erwar tet. Mit dem Hochwasser der Aare vom 9. August 2007 wurde die Zur-
lindeninsel in Aarau vollständig überschwemmt. Die gesamten Schriftdoku-
mente und Bilder der E G Portland, die sich in den Archivräumlichkeiten der 
Jura Holding in Aarau befanden, wurden durch das Hochwasser vollständig 
zerstört. Mit dem Verlust dieser einzigartigen Datenquelle mussten die 
 Autoren auf Sekundärquellen ausweichen. Durch eine umfangreiche Suche 
in den Archiven der Mitgliedunternehmen der cemsuisse konnten teilweise 
Kopien von Unterlagen zutage gefördert und damit wichtige Grundlagen 
 beschafft werden.
 Die Herausgabe dieses Buches wäre nie möglich gewesen ohne die ein-
zigartige und aufopfernde Mitarbeit der Herren Hugo Marfurt und Nicolas 
Stoll. Hugo Marfurt und Nicolas Stoll haben beide eine jahrzehntelange be-
rufliche Erfahrung in der Zementindustrie. Während Jahren haben sie in den 
ihnen zugänglichen Quellen recherchiert. Die umfangreichen Rohtexte zu 
den  Kapiteln 3 und 4 stammen aus ihrer Feder. Ihnen gebührt mein grosser 
Respekt und Dank. Dank ihrer Erfahrung und ihrer äusserst positiven und 
 optimistischen Art haben sie die Arbeiten beflügelt – dies insbesondere in 
denjenigen Momenten, in denen aufgrund mangelnder Originalquellen oder 
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einer starken beruflichen Beanspruchung meinerseits kaum mehr Fort-
schritte zu verzeichnen waren.
 Ein grosser Dank gebührt ebenfalls Rahel Rohrer-Christ und Fredy Gilgen. 
Rahel Rohrer-Christ hat die Grundlagen zu Kapitel 6 erarbeitet und den Ge-
samttext des Buches den formellen Vorgaben des Verlages angepasst und 
redaktionell überarbeitet. Fredy Gilgen hat als Wirtschaftsredaktor in enger 
Zusammenarbeit mit den Autoren die Rohtexte – deren Umfang belief sich 
ursprünglich auf über 430 Seiten – überarbeitet und in eine einheitliche 
sprachliche Form gegossen.
 Den Schritt vom Manuskript hin zum bebilderten Buch ist Roger Zoller zu 
verdanken. In einer unermüdlichen Recherche hat er in Archiven, Bibliothe-
ken, Hochschulen und Verlagen nach fotografischen Dokumenten gesucht – 
und ist mehr als fündig geworden. Seine grosse Erfahrung und Professionalität 
haben das Unmögliche möglich werden, verschollen Geglaubtes wieder zum 
Vorschein bringen lassen.
 Ein wahrer Glücksfall ist die Übersetzung ins Französische von Gian 
Pozzy. Gian Pozzy war zeit seines Lebens Journalist, Redaktor und Chef-
redaktor verschiedener Zeitungen in der Westschweiz. Seine Leserschaft war 
stets begeistert von seiner «plume». «Plume» lässt sich auf Deutsch am 
ehesten mit persönlich pointiertem Schreibstil übersetzen. Das Buch in fran-
zösischer Sprache ist denn auch keine wortwörtliche Übersetzung des deut-
schen Textes, sondern eine inhaltliche Übertragung in ein leicht lesbares 
französisches Buch.
 Einen wichtigen Beitrag zur Geschichte einzelner Unternehmen haben 
Ueli Schlatter und Joseph Dettling geleistet. Insbesondere die Analyse frü-
herer Jahresberichte und deren inhaltliche Zusammenfassung durch Ueli 
Schlatter haben die Arbeit sehr erleichtert.
 Gerhard Rytz und Michael Romer gebührt der Dank für ihre wertvolle 
Mitwirkung bezüglich des Textes über die verschiedenen Bindemittel. Letzt-
lich musste aus Platzgründen davon abgesehen werden, die vertiefte und 
vergleichende Präsentation über die Historie, die chemisch-physikalischen 
Grundlagen und die unterschiedlichen Einsatzmöglichkeiten von Zement, 
Kalk und Gips ins Buch aufzunehmen. Peter Lunk hat seinerseits eigens eine 
geschichtliche Aufarbeitung des Betonbaus vorgenommen. Auf die Integra-
tion auch dieser interessanten und umfangreichen Arbeit musste aus Grün-
den einer Konzentration auf das Kernthema des Buches verzichtet werden.
 Die Anerkennung für die hohe Professionalität und mein Dank für die 
ausgezeichnete und motivierende Zusammenarbeit gehen an Frau Ursula 
Merz, Programmleiterin von NZZ Libro, des Buchverlages der Neuen Zürcher 
Zeitung.
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 Ein besonderer Dank geht an den Vorstand der cemsuisse, der dieses 
Werk von Beginn an mit grossem Wohlwollen unterstützt und gefördert hat. 
Erst das überzeugte und persönliche Engagement der einzelnen Vorstands-
mitglieder sowie die finanzielle Unterstützung der Mitgliedunternehmen der 
cemsuisse haben die Herausgabe dieses Buches ermöglicht.
 Mein herzlichster Dank gilt meiner Frau, meinen Kindern und meinen 
vielen Freunden für ihre uneingeschränkte Unterstützung. Sie haben in den 
vergangenen Jahren auf viele gemeinsame Ferienwochen und Wochenenden 
verzichten müssen. Ihre Nachsicht und ihr Verständnis schenkten mir die 
Freiheit, mich der Herausgabe dieses Buches zu widmen.

Bern, im Sommer 2013          Georges Spicher
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